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HeInrICH XXIV. fürsT reuss zu KösTrITz  [1855 – 1910]
oktett es-Dur (1889)
Allegro un poco Vivace    
Andante con moto, quasi Allegretto    
Scherzo. Moderato Vivace – Trio grazioso   
Finale. Adagio – Allegro con spirito

PA U S E

franz sCHuBerT  [1797 – 1828]
oktett f-Dur D 803 (1824)
Adagio – Allegro    
Adagio    
Allegro vivace – Trio   
Andante con variazioni    
Manuetto. Allegretto – Trio   
Andante molto – Allegro

Schon für ihre erste Einspielung als Exklusivkünstler von MDg
wurden die Musiker des berolina Ensembles mit dem ECHo
Klassik 2014 als „Ensemble des Jahres“ ausgezeichnet, für die
zweite erhielten sie den opus d’or. Verdiente Aufmerksamkeit
für das junge Ensemble, denn es ist nicht nur das erstklassige
Niveau und die ungebremste Spielfreude, die das berolina 
Ensemble unverwechselbar machen, sondern auch die freudige
Neugier nach Werken abseits der Kassenschlager.
Einige Repertoire erweiternde Ersteinspielungen gemischter
Kammermusik gehen bereits auf das Konto der berliner Ent -
decker, weitere sollen folgen. Denn auch die begeisterung des
Konzertpublikums spricht dafür, dass es längst an der Zeit ist,
Schubert und beethoven etwas Frisches gegenüberzustellen!
Häufig ist das berolina Ensemble mit seinen Einspielungen im
Rundfunk zu hören. Der Erfolg belegt den Spürsinn der jungen
Musiker für Qualität: ganz und gar nicht verstaubt klingen Kaun
& Co, so der eindeutige Tenor.
„Sie sind jung, sie sind gut, sie mischen die Klassikszene auf.
Sie sind: Die Neuen!“ jubelt die Presse. Endlich ist sie da, die
neue generation Kammermusik.

DaVID Gorol, Violine
David gorol ist der kreative Kopf, gründer des berolina Ensem-
bles und begeisterter Neuentdecker. Neben der Kammermusik
widmet er sich hauptsächlich Konzertmeistertätigkeiten in ver-
schiedensten orchestern weltweit, so bei den Stuttgarter Phil-
harmonikern, den Nürnberger Symphonikern, dem Trondheim
Symfoniorkester, dem Harbin Symphony orchestra (China) u.a.
Seine Ausbildung begann in der Kinderklasse der Hochschule für
Musik Franz Liszt in Weimar. Zu seinen Lehrern zählten u.a.Chris-
toph Jakobi, John Holloway und Ulrike-Anima Mathé.

IsaBelle BanIa, Violine
isabelle bania ist in göteborg, Schweden, aufgewachsen. Nach
Studien in Kopenhagen bei Serguei Azizian ging sie nach berlin
an die Universität der Künste, wo sie mit dem Master abschloss.
Sie war Akademistin des Rundfunk-Sinfonie-orchesters berlin
und absolviert zurzeit das Solistenprogramm in Kopenhagen,
welches ihr eine Stradivari zur Verfügung stellt. Als Kammer-
und orchestermusikerin ist sie in Skandinavien und Deutschland
aktiv und spielt auch gerne bratsche und barockgeige.

Noch in der Nacht
schreibt der Musik -

journalist Reinhard Palmer
eine Kritik zum Konzert. 
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DaVID Gorol, Violine | IsaBelle BanIa, Violine | DorIan WeTzel, Viola | Jule HInrICHsen, Violoncello | 
rolf Jansen, Kontrabass | frIeDerIKe roTH, Klarinette | florIan BensCH, fagott | aDrIenn naGY, Horn



rolf Jansen, Kontrabass
Rolf Jansen studierte bei Peter Pühn an der Hochschule für 
Musik und Theater Hannover. 2003 war er Ferenc-Fricsay-Sti-
pendiat des DSo. Schon während seiner Ausbildung sammelte
er orchestererfahrung, so beim bundesjugendorchester und im
European Union Youth orchestra. Er ist Mitglied des Deutschen
Symphonie orchesters berlin. Als Kammermusiker konzertierte
er u.a. mit so renommierten Musikern und Ensembles wie Tabea
Zimmermann, Antje Weithaas und Fauré-Quartett. Zusammen
mit Kornelia brandkamp spielte er die Uraufführung von Hinde-
miths Sonate für zehn instrumente.

frIeDerIKe roTH, Klarinette
Friederike Roth ist eine der profiliertesten jungen Klarinettis-
tinnen im deutschen Musikleben. Sie ist mit ihrer Einspielung
der Klarinettenkonzerte von iwan Müller regelmäßig im Rund-
funk zu hören. ihre klarinettistische Ausbildung in Köln bei Ralph
Manno und in berlin bei Francois benda ergänzte sie durch
einen Masterabschluss im Fach Kammermusik bei Eberhard Feltz.
Neben der Kammermusik unterrichtet sie an der Universität der
Künste berlin in den Fächern Methodik und Holzbläserkammer-
musik.

DorIan WeTzel, Viola
Dorian Wetzel tritt als bratscher in Sinfonieorchestern, opern-
orchestern sowie Kammerorchestern auf. Seine Leidenschaft ist
neben der Kammermusik auch das Musizieren auf historischen
instrumenten. geprägt haben ihn musikalisch Hartmut Rohde,
Eberhard Feltz sowie der Kammermusikunterricht bei (ehem.)
Mitgliedern des Artemis Quartetts. Er ist das berliner „Urgestein“
des Ensembles!

Jule HInrICHsen, Violoncello
Die Cellistin Jule Hinrichsen durchlief zunächst die klassische
orchesterausbildung und legte das orchesterdiplom bei Jens
Peter Maintz an der UdK berlin ab. Sie war Praktikantin bei den
Hamburger Philharmonikern und Stipendiatin beim Deutschen
Symphonie-orchester berlin, wo sie wie bei den bremer Phil-
harmonikern Zeitverträge erhielt. Später entdeckte sie die 
historische Aufführungspraxis und das Continuo-Spiel für sich.
Sie studierte barockcello an der UdK berlin bei Phoebe Carrai,
Markus Möllenbeck und zuletzt Jan Freiheit und schloss mit
dem Master Alte Musik Continuo ab. Sie wirkt in opernproduk-
tionen, oratorien-und Passionsaufführungen mit und ist Mitglied
in mehreren Kammermusikformationen.
.

florIan BensCH, fagott
Kammer- und Neue Musik – mit Eifer widmet sich Florian bensch,
seit 2011 Student bei Volker Tessmann an der Hochschule für
Musik Hanns Eisler berlin, diesen beiden genres. Er ist Stipendiat
der Deutschen Stiftung Musikleben und Mitbegründer des opera
lab berlin e.V., ferner setzt er sich als Mitglied der band Pin
Addix auch außerhalb der klassischen besetzungen fürs Fagott
in der Populärmusik ein. Er engagiert sich auch als Vorstandsmit-
glied bei einem großen Jugendorchester, wo er große Arbeits-
phasen mitorganisiert und -durchführt.

aDrIenn naGY, Horn
Die Ungarin Adrienn Nagy kam 2010 nach Deutschland, um in
der renommierten Hornklasse von Christian-Friedrich Dallmann
zu studieren. Sie war Stipendiatin der Paul-Hindemith-gesell-
schaft und der Ad infinitum Foundation. bereits während ihres
Studiums spielte sie in verschiedenen Sinfonie- und Kammer-
orchestern, auch auf historischem Naturhorn. Nach drei Jahren
als Hornistin an der Staatsoper Hannover merkte sie, dass das
orchesterspiel sie nicht mehr ausreichend herausforderte. Seit-
her ist sie freischaffende Hornistin, als die sie unter anderem
im berolina Ensemble ihre Leidenschaft für die Musik ausleben
kann. in ihrer Freizeit arbeitet sie an ihrer Rockstar-Karriere als
Sängerin.



Den Schlüssel zum Verständnis lieferte franz schubert selbst,
als er schrieb, dass er mehrere Kammermusikwerke komponiert
habe, um sich einen Weg zur großen Sinfonie zu bahnen. Zu
diesen kammermusikalischen Werken gehörte neben zwei Quar-
tetten eben jenes f-Dur-oktett D 803. Die Neigung zur großen,
sinfonischen Anlage ist damit aus erster Hand belegt. Das 
bezugswerk dazu war das beethoven-Septett, das Schuberts
Auftraggeber, der Klarinettist Ferdinand graf Troyer, mit seinen
Mit musikern gerne spielte und sich von Schubert ein weiteres
Werk für diese besetzung wünschte. Schubert beschloss jedoch,
das Klangvolumen des Ensembles mit einer zweiten Violine ab-
zurunden, was ihn auch dem orchestralen Klangkörper näher
brachte. Was Schubert jedoch beibehielt, ist der konzertante
Charakter im Part der ersten Violine. insgesamt ist das Werk
aber durch Schuberts typische Klangbalance zwischen Streichern
und bläsern charakterisiert – in orchestralen Parametern 
gedacht.
Schuberts Freund, der Maler Moritz von Schwind, berichtete
vom extremen Eifer des Komponisten, mit dem er am oktett 
arbeitete. Es ist das längste Kammermusikwerk Schuberts über-
haupt, ganz im Sinne des Wiener Divertimentos, das er hier in
sinfonischer größer noch einmal aufleben ließ, konkret in formaler
Hinsicht anknüpfend an Mozarts Divertimento KV 563.

ZUM PRogRAMM

Heinrich XXIV. fürst reuß zu Köstritz (zum Zeitpunkt der Ent-
stehung des Werkes noch Prinz) ist in der Provinz brandenburg
geboren und entstammt einem nicht regierenden Zweig einer
alten deutschen Hochadelsfamilie. Den ersten Unterricht in den
Fächern Klavier, orgel und generalbass erhielt er von seinem
Vater Fürst Heinrich iV., der ebenfalls ein dilettierender Kom-
ponist war. Weitere Stationen seiner Ausbildung waren Dresden,
Leipzig und bonn. Nach seinem Jurastudium samt Promotion
wurde Heinrich von Herzogenberg, ein engagierter Anwalt des
bach’schen Werkes, sein Kompositionsmentor. Doch mehr habe
er bei gelegentlichen Treffen mit brahms gelernt, berichtete er.
Es heißt dort, dass ihm brahms „oft in zehn Minuten mehr bei-
brachte als es Herzogenberg in Monaten gelungen war“. in
brahmsens Nachfolge ordnete sich Heinrich XXiV. Fürst Reuß zu
Köstritz als Komponist gerne ein, ohne jedoch dessen Fülle und
Plastizität zu übernehmen. Er entschied sich in seinen Kompo-
sitionen zu einem leichteren Tonfall, wie ihn eher Herzogenberg
pflegte und der ihn stilistisch in die Nähe von Dvořák bringt.
Dass Heinrich XXiV. Fürst Reuß zu Köstritz als Komponist bis
heute ein Schattendasein fristet, liegt wohl vor allem an seiner
adeligen Herkunft, aufgrund derer stets eine Assoziation mit 
dilettierenden Hausmusikern hervorgerufen wird und für seine
Unterschätzung sorgt. Die Werke von Heinrich XXiV. Fürst Reuß
zu Köstritz sind aber alles andere als dilettantisch. Er beherrschte

das Handwerk, die Form- und Satztechniken, in allen gattungen
und genres – insbesondere bei kontrapunktischer Stimmführung
– souverän, hinterließ auch trotz seines recht kurzen Lebens
von knapp 55 Jahren ein umfangreiches Œuvre. Schon aus seiner
frühesten Jugend sind deutliche Zeichen einer besonderen 
begabung und berufung überliefert. Der geiger Joseph Joachim
sowie brahms verfolgten mit interesse seinen musikalischen
Werdegang.
Der Fokus von Heinrich XXiV. Fürst Reuß zu Köstritz als interpret
wie als Komponist lag auf der Kammermusik, in der er von 
Anfang an beachtliche Werke hervorbrachte. Zahlreiche davon
sind auch in Druck erschienen. Doch mindestens genauso viele
lagern noch als Manuskripte in den Archiven. Darunter auch das
oktett es-Dur, das gleich nach Entstehung durch Joachim in
berlin zur Aufführung gelangte. Sowohl dort wie auch in berlin
wurde das Werk mit viel beifall und großer Aufmerksamkeit 
bedacht. Doch der Komponist zeigte sich noch nicht ganz 
zufrieden und unterzog das oktett einer sorgfältigen Umarbei-
tung, was den hohen Anspruch des Werkes in seiner definitiven
Version noch einmal unterstreicht. Dennoch sucht man in den
Konzertprogrammen bis heute vergebens nach dem Namen
Heinrich XXiV. Fürst Reuß zu Köstritz. Sein oktett bleibt weiterhin
eine Rarität höchsten Ranges.

Dem sinfonischen Anspruch wurde Schubert im oktett einerseits
mit der überdimensionierten Anlage in sechs Sätzen gerecht,
andererseits mit der betonung der Ecksätze in Sonatenform
durch die Voranstellung jeweils einer langsamen Einleitung,
düster-dramatisch im Schlusssatz. in Sachen Erfindungsreichtum
fällt der zweite langsame Satz besonders auf. Der Variationssatz
hat ein Thema Schuberts aus seiner frühen oper „Die Freunde
von Salamanca“ zum gegenstand. Hier arbeitete sich Schubert
vom Divertimento-Charakter von Variation zu Variation immer
weiter zur schwärmerischen Romantik vor.
Von den beiden Allegro-Menuetten ist das erste deutlich ein
Scherzo, wobei, mit einem Trio kontrastiert, auch das zweite
schon dahin tendiert. insgesamt hinsichtlich der Charakteristik
ist die Nähe zu beethoven nicht von der Hand zu weisen. Für
das Scherzo sowie für die Melodie des Adagios könnte die 
4. Sinfonie beethovens Pate gestanden haben. Doch Schubert
beweist in dem Werk auch seine Reife und persönliche Hand-
schrift, die sich vor allem im wohl ausbalancierten Klang 
äußert.
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in den Jahren 2006 und 2010 erhielt das Ensemble jeweils den
ECHo Klassik. ihr 25-jähriges bühnenjubiläum wurde 2011 ge-
feiert mit Konzertreisen nach Südamerika und Asien.

STEPHANiE WiNKLER  Flöte |  CHRiSTiAN WETZEL  oboe
ULF-gUiDo SCHäFER  Klarinette |  SibYLLE MAHNi  Horn
VoLKER TESSMANN  Fagott

reICHa Ein bläserquintett
JolIVeT  Serenade für bläserquintett
raVel  Le Tombeau de Couperin
PIazzolla  Histoire du Tango
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